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Will man eine zutreffendere Beziehung zur Bewölkung erhalten, dann muß 

man eben wegen der Aenderung, welche die Länge des aftronomifchen Sonnen- 
tages mit der Aenderung der geographijchen Breite und mit der Jahreszeit 
erfährt, die thatfächliche Sonnenfcheindauer zu der je nach der geographifchen 
Lage überhaupt möglichen in Verbindung fegen und fie am beften in Prozenten 
derjelben ausdrüchen. Es ergiebt fich, daß die wirkliche Somnenfcheindauer auf 
unjeren Gebieten 39 bis 40 Prozente der möglichen beträgt. Auch die pro- 
zentifche Sonnenjcheindauer hat das Minimum im Dezember (entfprechend der 
Zeit: de Marimums der Bewölkung) und nimmt von etwa 20° im Süden auf 

etwa 10% im Norden ab. Das Marimum beträgt 52 bis 53 Prozent; e8 
fällt im Norden auf den Juni, im Süden auf den Auguft, was gut mit der 
Heit des Minimums der Bewölkung übereinftimmt. -Die Sahresamplitude wächjt 
jcehnell von Süden nach Norden. Wegen weiterer Einzelheiten und Beziehungen 
muß auf die Tabelle verwiejen werden. 

3. Wind, 

Die Windgefchwindigfeit hat zwar im Binnenlande weniger Bedeutung 
als auf dem Meere, doch ift ihr Einfluß auf die Vorgänge in der Natur und 
jo manche VBerhältniffe des praftiichen Lebens nicht zu unterjchägen; jedenfalls 

ift fte in Elimatifcher Beziehung nicht zu vernachläffigen. An allen meteoxologi- 

jchen Stationen wird auch das Augenmerk darauf gerichtet, aber faft überall 
werden nur Schägungswerthe notirt. Zur Unterfuchung befonderer Witterungs- 
verhältnifje find diefe Angaben zwar verwendbar, nicht aber, wenn man flima- 

tiihe Unterfchiede in einem Ländergebiet feititellen will. Danı werden die 
feineren in der Natur vorhandenen Verjchiedenheiten durch die Subjektivität des 
Beobachters, durch die jpezielle Lage des Ortes und der Station jo jehr ver- 

deckt, daß die Ergebniffe der Beobachtungen feine Allgemeingültigkeit bean- 
‚pruchen fünnen. Aber jelbft wenn zur Bejtimmung der Windftärfe Inftrumente 

benußt werden, üben erfahrungsmäßig die ungenaue Kenntniß ihrer Konftanten, 
die Art ihrer Aufjtellung jowie ebenfalls die Lage des Ortes eine derartig 
ftörende Wirkung aus, daß man den angegebenen abfoluten Werthen nur wenig 
Bertrauen jchenfen fann. Lediglich die durch diefelben angedeuteten Nenderungen 
von Monat zu Monat, der jährliche Gang, bei dem e3 nur auf relative Werthe 
anfommt, hat reelle Bedeutung. Um wenigftens in diefer Beziehung einiges 
Material zu geben, jind die mittleren Windgejchwindigfeiten von 5 verjchieden 
gelegenen Orten unjerer Stromgebiete, aus einer Arbeit von Hellmann ent 
nommen, der Tabelle 28 angejchlojjen worden. Die Jahresmittel, welche zwifchen 
2 und 5t/e m/sec liegen, deuten zwar auf die Zunahme der Windgejchwindigfeit 
nach der Küfte hin, ändern fich aber von Ort zu Oxt fo fprungweije, daß man 

ihnen nicht reellen Werth beimefjen darf. Sicherer erjcheint, dem Obigen gemäß, 
der jährliche Berlauf. Das Marimum (mit 2/2 bis 6'/. m/sec) fällt an der 
Küfte auf den Dezember, im Sunern des Landes auf Februar oder März; nur 

das öftlichjte Binnenland jcheint den größten Werth ebenfalls im Dezember zu 
haben. Die Veränderungen zwijchen Dezember und März find meift gering, jo 
daß man die ganze Zeit überall al3 die windigjte Beriode des Jahres betrachten 
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kann. Zum Sommer hin nimmt num die Gejchwindigfeit ab, und zwar bis zum 

Suni oder Juli, wo gewöhnlich (mit 3 bis 4’ m/sec) das Minimum eintritt; 
nur in Krakau feßt fie) die Abnahme bis in den September hinein fort, in 
welchen Monate die Gefchwindigfeit 1'/s m/sec beträgt. Alsdann folgt wieder 
Bumahne, die vom September zum Oftober ftarf ausgeiprochen ift und befonders 

in Memel fo rapide erfolgt, daß dort im November ein Nachlaffen bemerkbar 
wird. Allgemein hat aljo das Winterhalbjahr bewegtere Luft, während der 

Sommer die ruhigite Zeit des Jahres ift. 
Die Beitimmung der Windrichtung leidet ebenfalls unter den Einflüfjen 

der Dertlichkeit, aber (von Ausnahmen abgejehen) nicht in jo erheblicher Weije, 
wie die Windftärke; zudem tft fie ziemlich frei von der Eigenart des Beobachters. 
Meift wird man die gefundenen Windrichtungen für ein größeres Gebiet als 
maßgebend anjehen können. Bon 8 möglichit gleichmäßig vertheilten Punkten, 

nämlich Krakau, Binst, Warfchau, Bromberg, Neufahrwaffer, Königsberg, Menel 
und Wilna, ift in Tabelle 29 die mittlere Häufigkeit der einzelnen Wind- 

richtungen für die Monate, Jahreszeiten und das Jahr zufammengeftellt, und 
zwar 1ft, bejjerer Bergleichbarfeit wegen, immer angegeben, wie häufig jede 
Windrichtung unter 100 Beobachtungen vorkommt. 

Am unficherften find, weil hierbei, wie bei der Windftärfe überhaupt, die 
Willfür des Beobachters mitspielt, die Zahlen für Calmen (C); bei Krafau 

fehlen fie ganz, während fie bei Wilna den vierten Theil allev Beobachtungen 

bilden. Betrachtet man nun die Windvertheilung im Gejammtdurchjchnitt des 

Jahres, jo ericheinen bei der Mehrzahl der Stationen die weitlichen Winde 

vorherrjchend. Auffallenderweife find bei Neufahrwafjer und Wilna die S- Winde 
am häuftgften; hier dürfte eine Iofale Störung vorliegen, die man in der NRich- 
tung der Weichjelmündung und des Wiljathales zu fuchen haben wird, wie ja 

auch anderwärts jchon jolche Beeinflufjungen durch die Flußläufe erwiejen find. 
Bei Memel ftehen W- und SO-Winde gleich, worauf vielleicht die Oftfee und 
die Nichtung der Küfte Einfluß ausüben. Am jeltenjten find die Winde aus 
nordöftlicher Richtung mit Ausnahme von Krakau, wo die legteren vecht häufig 

vorkommen und den Südwinden die Stelle des Minimums eimwäumen — vielleicht 

durch das vorgelagerte Gebirge veranlaßt. Die Reihenfolge der anderen Luft- 
fteömungen wechjelt unregelmäßig von Ort zu Ort. 

Saft man nach Ouadranten zufammen, jo ergiebt fich die Vorherrichaft 

der Winde aus dem SW-Quadranten in den nördlichen Gebietstheilen, während 

in den jüdlichen die Luftftrömungen aus dem NW-Quadranten gleiche oder 
jogar größere Häufigkeit haben. An legter Stelle jtehen überall die Winde aus 
dent NO-Quadranten und nur bei Kralau aus dem SO-Quadranten. Heber- 
haupt muß angenommen werden, daß die allgemeine Bodengejtalt der weiteren 
Umgebung anf eine Berfchiebung dev Windvertheilung von Einfluß ift, und es 
joll daher die Windvertheilung an den hier aufgeführten Stationen gleichzeitig 
mit den jahreszeitlichen Aenderungen einzeln bejprochen werden. 

sm Laufe des ahres wechjelt daS Negime der Winde merklich. Bei 
Krakau, alfo im jüdmwejtlichen Weichjelgebiet, wo vorwiegend W-Winde und 
demnächft NO- und O-Winde, aber auch nicht viel weniger SW- und NW-Winde
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find, treten die leßteren im Sommerhalbjahr, die SW-Winde aber im Winter: 

halbjahr in den Vordergrund; die öftlichen und nordöftlichen Winde (im Früh: 
jahr überhaupt fehr häufig) überwiegen im April jogar die weitlichen Luft- 
ftrömungen. 

Bei Pinsk, alfo im öftlichjten Theile des Weichjelgebiets, find nach den 
W-Winden die NW-Winde am häufigiten, mit den leßteren vivalifiven aber die 
SO- ımd O-Winde; die nordweftliche Luftbewegung tritt am meijten im Sommer 

in den Vordergrumd, die jüdöftliche in den anderen Jahreszeiten; ja im Früb- 
jahr und Herbit find die legteren häufiger al3 die W-Winde. 

Warichau, al3 Nepräfentant des mittleren Weichjelgebiets, hat ebenfalls 

zumeift W-Winde und denmächftt NW=, SW- und SO-Winde in gleicher Häufig- 

keit. m Winterhalbjahr neigen die weitlichen Winde mehr nach) Süden, im 
Sommerhalbjahr mehr nach Norden Hin; diefe Drehung zeigt die größte 
Elongation im November, wo jchlieglich die S-Winde allen anderen voranftehen 

und im Mai, wo die N-Winde am häufigften find. Die SO-Winde treten im 

Sommer jehr zurüc, in den anderen Jahreszeiten aber geben fie dem bäufigiten 

der wejtlichen Winde nur wenig nad; ja im April und Oktober haben fie die 

Oberhand. 
sn Bromberg, alfo in der Gegend des das Oder: und Weichfelftuomgebiet 

verbindenden Thorn-Eberswalder Haupthales, find am meiften NW-Winde be- 
obachtet worden, während die W-Winde erit an zweiter Stelle folgen. Lebtere 

find im Winterhalbjahr bis März überwiegend, während die erjteren im Sommter- 
halbjahr ftarf vorherrjchen. Außerdem jpielen noch die O-Winde eine hevvor- 
tragende Kolle, bejonders im Winter und Frühjahr; im März ftehen fie jogar 

an eriter Stelle. 
Die Angaben für Neufahrwafjer, im Mündungsgebiete der Weichjel, 

dürften (wie oben erwähnt) mur örtlichen Verhältniffen entjprechen. Ueberaus 

vorwiegend find die S-Winde, befonders aber im Winter und Herbft, während 

fie im Frühling und Sommer den N-Winden den Vorrang lafjen. In ähn- 

licher Weije taufchen die SW- und NO-Winde mit den Jahreszeiten ihre Rolle, 

indem die erjteren der falten, die leßteren der warmen Jahreshälfte angehören. 

Zu Königsberg, im unteren Pregelitromgebiet, fommen die W-Winde an 
eriter Stelle, demmächit die SW-Winde; von den anderen treten noch die SO- 

Winde merklich in den Vordergrund. Vom März bi September herrchen die 

W-Winde, vom Oftober bis Februar die SW-Winde vor. An zweiter Stelle 

ftehen vom Oftober bis April meift die SO-, im Frühfommer die NW- und im 
Spätjommer die SW-Winde. 

‚su Memel, nahe beim Mindungsgebiete des Memelftromes, find W- und 

SO-Winde gleich häufig; im Sommerhalbjahr überwiegen die erteren, im Winter- 
halbjahr die leßteren. Demmächit folgen nach ihrer Häufigkeit die SW- und 
NW-Winde, von denen die erjteren im Sommer zurück, fonft aber voranftehen. 
Im Sommerhalbjahr jind auch die N-Winde von Bedeutung; ja im Mai über- 
holen fie alle anderen Windrichtungen. 

Bei Wilna, etwa dem mittleren Memelftromgebiete entfprechend, ftehen 
weitaus an vorderiter Stelle die S- Winde, denen dann in weitem Abftande die 
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SW- und W-Winde folgen; alle anderen Richtungen find viel jeltener und unter 

fi an Häufigkeit ziemlich gleich. Die S-Winde geben in ihrer dominirenden 

Rolle nur im Frühling und Sommer nad; im Juni und Juli herrjchen jogar 

die W- oder NW-Winde vor. Alfo zeigt fich auch hier wenigftens die allgemein 

gefundene Tendenz zur Drehung nach Norden im Sommer, nad Süden im 

Winter deutlich ausgejprochen. 
Wenn auch in den gegebenen Daten und in der Darftellung einige gemein- 

fame Züge der Windvertheilung auf unferem großen Ländergebiete zu erkennen 
find, fo konnte leider doch, nicht völlige Klarheit und Sicherheit geboten werden. 
Ob und inwieweit die mannigfachen Abweichungen auf Iofale Störungen oder 
auf allgemeinere geographiiche Verhältniffe oder endlich auf meteorologijche Be- 

dingungen zurückzuführen find, ließe fich ext unter Hinzunahme weiteren Materials 
und fritifcher Sichtung entfcheiden, muß daher einer bejonderen Unterfuchung 

vorbehalten bleiben. Hier wurde, wie jchon mehrfach im Laufe der Darjtellung, 
Beichränfung geübt. ES fonnte nur die Windvertheilung in einigen Haupt- 

gebieten oder richtiger an einigen Hauptpunkten jfizzirt werden, was vielleicht 
aber doch für manche praftifche Frage ausreichen dürfte. 

4. Luftdrud in Beziehung zu den anderen meteorologifchen Elementen. 

Der Luftdruck ift bisher bei der bejchreibenden Darftellung ohne Beachtung 
geblieben. Sein unmittelbarer Einfluß auf die Erfcheinungen des gewöhnlichen 
Lebens ijt jo gering, daß man ihn höchjtens in befonderen Fällen als jelbit- 
ftändiges Flimatifches Element betrachten darf. Mean fönnte ihn alfo für die 
Klimatographie gewöhnlich) ganz vernachläffigen. Ein anderer Gefichtspunft 
jedoch nöthigt, ihn aus feiner bejcheidenen Stellung in den Vordergrund zu 
ziehen: das ift jeine große Bedeutung für das Verjtändnig des neinander- 
greifens der einzelnen Witterungsfaftoren. Die Meteorologie lehrt die Be- 

ziehungen zwijchen der Vertheilung des Luftdruds in einem bejtimmten Momente 
und der gleichzeitig beftehenden Witterung; und dieje gejegmäßigen Beziehungen 
lajjfen fich, wenn auch nicht in einfacher und eindeutiger Weife, auf mittlere Zu: 

ftände anwenden. Wenn man alfo nach der Urfache Elimatifcher Verjchiedenheiten 
fragt, dann wird fich der Luftorud als ein vorzügliches Mittel zur Erklärung 
der beftehenden Zuftände erweijen. 

sn diejem Sinne wäre e3 angebracht gewejen, ebenfo wie bei den anderen 

Elementen Mittelwerthe zu bilden und hier zu erörtern. Don diefem Gedanken 

fonnte und mußte jedoch Abjtand genommen werden. Aus den Mittelwerthen 
der Stationen unjerer und felbjt auch der Nachbargebiete nämlich würde man 
doch noch nicht in der Lage jein, die detaillivten Verfchiedenheiten der oben ge- 
jehilderten £limatifchen Zuftände zu erklären. Denn die Veränderlichkeit der 

Witterung in der gemäßigten Zone überhaupt jchwächt oder fomplizirt die Be- 
deutung der Luftdruekmittel in jo hohem Grade, daß jeder Verfuch zur Er- 

Elärung von Details mit großen Schwierigkeiten verbunden oder zunächft fogar 

ausjichts[los ift. Nur wenn man umfangreiche Bezirke, ganze Klimaprovinzen, 
ins Auge faßt, gelingt es, die vorherrjchenden Witterungsverhältniffe auf die 
Vertheilung des Luftdrucks zurüczuführen. Nur fo können auch die großen Züge


